ALLEMAND
Version (12 points)
Macht Musik!
Musikhören ist die liebste Freizeitbeschäftigung der 12- bis 25-Jährigen. Überall tragen sie Musik mit sich herum, die Kopfhörerknöpfe im Ohr und den MP3-Player in der Jackentasche. Doch in der Schule ist Musik kein Lieblingsfach und rangiert in der Wertschätzung der Schüler weit hinten, die meist nicht wissen, wie guter Musikunterricht sein könnte. An den Grundschulen in Deutschland fallen 82 Prozent der Musikstunden aus oder werden von fachfremden Lehrern gegeben. Musik droht aus dem Bildungsbewusstsein unserer Gesellschaft zu verschwinden.
Dabei ist es längst kein Geheimnis mehr, wie sehr Musik die Entwicklung des Menschen fordert. Ein renommierter Kognitionspsychologe behauptet, dass die Welt der Töne Kinder befähigt, ihre Umgebung besser zu verstehen und sich anderen mitzuteilen. Musizieren lässt die Verbindungen zwischen den Nervenzellen beider Gehirnhälften besser wachsen, fordert Konzentration und Kommunikation. Wichtig ist dabei, selbst aktiv zu werden, zu singen, ein Musikinstrument zu spielen. Passives Konsumhören bringt dagegen nur wenig. Kinder, die ab dem sechsten Lebensjahr kontinuierlich zwei Stunden Musikunterricht in der Woche haben, dazu ein Instrument lernen und es in einem Ensemble spielen, könnten nach drei Jahren vor allem das räumliche Vorstellungsvermögen verbessern. Solche Schüler seien auch aufnahmefähiger und selbstbewusster als unmusikalische Gleichaltrige.
Trotz solcher wissenschaftlichen Erkenntnisse hat es die Musik schwer, gegen »harte« Fächer wie Mathematik anzukommen. Mit etwas Musik komme keiner dem Abitur näher, so der verbreitete Irrtum. Deshalb tobt in Schulen und Gesellschaft ein Kampf zwischen den schönen, aber scheinbar nutzlosen Künsten und den Naturwissenschaften, die vermeintlich viel mehr zählen.
Nach Die Zeit, 30. November 2006, Nr. 49
Questions (8 points)
1. Meinen Sie, daß der Kunstunterricht auch im französischen Schulsystem nicht genug ernstgenommen
wird?
2. Spielt die Musik, ob passiv oder aktiv, auch in Ihrem Leben eine wichtige Rolle? Begründen Sie Ihre
Antwort!
